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Der Mensch dürfte schon sehr lange zur Verbreitung der 
Pilze beigetragen haben. Die meisten Pilzarten sind jedoch 
mikroskopisch klein. Entsprechend gibt es kaum Hinweise 
auf ihr natürliches Verbreitungsareal vor 1500. Bei zahlrei­
chen Arten mit heute weltweiter Verbreitung ist es daher 
kaum mehr möglich festzustellen, ob diese auf den Men­
schen zurückzuführen ist oder nicht. Entsprechend schwierig 
ist auch die Beurteilung der ursprünglichen Herkunft vieler 
Pilze. Etwas besser ist die Situation bei den Grosspilzen. Hier 
sind derzeit für Liechtenstein drei Neomyceten bekannt 
(Quelle: Prongue et al. 2004).
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Clathrus archeri (Berk.) Dring. -  Tintenfischpilz
Der auffällige Pilz wächst zuerst als Hexenei und bildet spä­
ter vier bis sieben rötliche Fangarme (Name). Der Pilz bevor­
zugt Laub- und Nadelwälder, besonders Waldränder und 
grasige Stellen.
Er wurde um 1910 aus Australien/Neuseeland in Europa ein­
geschleppt und ist 1914 erstmals in Frankreich (Vogesen) 
nachgewiesen worden.
In Liechtenstein ist er im Talraum und den unteren Hangla­
gen von Ruggell bis Balzers vereinzelt anzutreffen. 1990 
konnte der Pilz an einzelnen Stellen im Ruggeller Riet häu­
fig zwischen jungen Laubholzgebüschen nachgewiesen wer­
den.

Leucocoprinus birnbaumii (Corda) Sing. -  Gelber Falten- 
schirmling
Der rund 10 cm hohe Pilz weist eine Zitronen- bis schwefel­
gelbe Farbe auf und kommt ursprünglich aus tropischem/- 
subtropischem Gebiet. Der genaue Herkunftsort ist unbe­
kannt.
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Die Art kommt häufig in Treibhäusern oder in den Töpfen 
von Zimmerpflanzen vor. Der Gelbe Faltenschirmling konnte 
in grösseren Treibhäusern in Eschen und Vaduz nachgewie­
sen werden.

Stropharia rugosoannulata -  Riesen-Träuschling, Braunkappe
Rotbrauner bis 15 cm hoher Pilz, der vor allem auf gedüng­
tem Boden wächst. Es gibt auch eine helle Form.
Die Braunkappe wurde auf Handelsschiffen aus Nordameri­
ka nach Europa eingeschleppt, das genaue Herkunftsgebiet 
ist unbekannt. Heute wird die Braunkappe oft gezüchtet. 
Ein erstes Auftreten der Braunkappe in Liechtenstein wurde 
1980 festgestellt. Die weisse Form wurde bereits in den 70er 
Jahren im Naturschutzgebiet Birka (Mauren) nachgewiesen. 
Seither konnte diese Form nicht mehr gefunden werden. 
Der rotbraune Typus ist im Land an verschiedenen Stellen zu 
finden.

Bei den mikroskopisch kleinen Neomyceten gibt es ein paar 
für die heimische Tierwelt parasitische Arten, die eine gros­
se Wirkung hatten und deren Einschleppung entsprechend 
wahrgenommen wurde.

Beispiele hierfür sind der die Krebspest hervorrufende Pilz 
Aphanomyces astaci. Die Art wurde um 1870 mit nordame­
rikanischen Flusskrebsen -  allenfalls passiv im Ballastwasser 
von Schiffen -  nach Oberitalien eingeschleppt. Der Pilz ruft 
beim nordamerikanischen Flusskrebs kaum Symptome her­
vor, ist aber für den heimischen Edelkrebs (Astacus astacus) 
in kurzer Zeit zu nahezu 100% tödlich. Die Krebspest breite­
te sich in der Folge in ganz Europa aus und vernichtete den 
Grossteil der Flusskrebspopulation. 1881 erreichte der Pilz 
Bern und wohl kurze Zeit darauf auch Liechtenstein (B ohl 

1998). Bohl (1998) vermutet die Krebspest als eine der wich­
tigsten Ursachen für das Verschwinden der Krebsbestände in 
Liechtenstein. 1980 fand ein Besatz des Gampriner Seeleins 
mit Edelkrebsen statt und 1985 wurden Gewässer im Natur­
schutzgebiet Schwabbrünnen-Äscher mit Dohlenkrebsen be­
setzt. Die Krebspest ist auch heute noch in der Schweiz ver­
breitet (W ittenberg  2005). Sie stellt damit auch eine latente 
Gefahr für die einzige Liechtensteiner Edel-Krebspopulation 
im Gampriner Seeiein dar. Das Einbringen von Individuen 
oder Wasser aus anderen Seen oder z.B. aus Aquarien könn­
te den Erreger übertragen und damit die Population innert 
kürzester Zeit zum Verschwinden bringen.

Ein weiterer parasitischer Neomycet sind die Erreger des Ul­
mensterbens Ceratocystis ulmi und Ceratocystis novo-ulmi. 
Der Ursprungsort ist unbekannt wird aber in Zentral- oder 
Ostasien vermutet. Dieser Pilz befällt alle heimischen Ul­
menarten und wird häufig durch den Ulmensplintkäfer ver­
breitet. Erstmals wurde die Krankheit 1919 in Holland beob­
achtet, daher auch der Name «Holländische Ulmenkrank­
heit». Der Pilz breitete sich in der Folge über ganz Europa 
aus. Nach einer ersten Krankheitswelle mit Ceratocystis ulmi 
stellte sich ein Gleichgewicht ein und die Ulmenbestände er­
holten sich, bis in den 1960er Jahren eine weitere «Sterbe­
welle», hervorgerufen durch die neu eingeschleppte und be­
deutend aggressivere Art Ceratocystis novo-ulmi, folgte.

Zwischen 1971 und 1978 starben in England in der Folge 
rund 70% aller Ulmen. Dieser Neomycet vernichtete auch 
Ceratocystis ulmi-resistente Bestände. Beide Arten sind in 
der ganzen Schweiz verbreitet und im St.Galler wie Vorarl­
berger Rheintal nachgewiesen. In Liechtenstein ist die Berg­
ulme verbreitet und entsprechend durch den Pilz gefährdet.
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